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zügliches geleistet, namentlich durch seine teilweise in Ver­
bindung mit Thuret unternommenen und veröffentlichten alge­
logischen Untersuchungen, sowie durch seine Arbeiten auf dem 
Gebiete der Lichenologie. 

Die mit Thuret veröffentlichten großen Tafelwerke .Notes 
algelogiques" und .Etudes physiologiques" waren wichtig wegen 
der eingehenden Mitteilungen über den Vorgang der geschlecht­
lichen Fortpflanzung und der Cystokarpentwicklung bei den 
Ji~lorideen. Die sexuelle Fortpflanzung dieser Gruppe war lange 
unbekannt geblieben. Man wußte wohl, dafl Tetrasporen und 
Cystokarpione vorhanden sind, auch Anthroidien waren nach­
gewiesen. Aber wo und wie die Befruchtung vor sich geht, 
ist erst durch die Untersuchungen von Bornet und Thuret 
nachgewiesen worden, deren Resultate zum erstenmal in den 
Comptes rendus der Pariser Akademie vom 10. September 1866 
veröffentlicht und in den genannten Werken ausführlicher 
dargelegt wurden. Zwar hatte schon N aegeli die "Tricho­
gyne" einiger Florideen gesehen. Aber irrige theratische Vor­
aussetzungen ließen ihn in den Tetrasporen die weiblichen 
Organe vermuten. 

Bornet und Thuret wiesen eine ganze Anzahl höchst merk­
würdiger Vorgänge bei der Cystokarpentwicklung der ver­
schiedenen Florideen nach, sie legten den Grund, auf dem 
dann die cystologische Forschung weiterbauen konnte. 

Bornet hat auch die Systematik der Algen gefördert. 
Namentlich bearbeitete er mit Flahault einen Teil der Cyano­
phyceen und regte andere (so namentlich Gomont) zu Unter­
suchungen über diese schwierige Gruppe an. 

Seine eingehenden Kenntnisse der Algenformen kamen 
ihm auch zustatten bei seinen wichtigen Untersuchungen über 
die Flechten. 

Diese trugen wesentlich dazu bei, der Schwendnerschen 
Flechtentheorie bei allen Urteilsfähigen raschen Eingang zu 
verschaffen. Er verfolgte die Entstehung des Flechtenthallus 
von der Keimung an, also aus seinen beiden Komponenten 
Alge und Pilz und stellte die Algentypen einer gröL'leren 
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Anzahl von Flechten genau fest, ebenso die Beziehungen, die 
zwischen Algen und Pilzen im Flechtenthallus auftreten. Die 
frühere Meinung, daß an Hyphen Algenzellen (. Genielien") 
sich bilden könnten, wurde durch Bornets Untersuchungen 
endgültig widerlegt. 

Seine botanische Forschertätigkeit war indes keineswegs 
auf niedere Pflanzen beschränkt. \Vir verdanken ihm eine 
vortreffliche entwicklungsgeschichtliche Untersuchung über ein 
Seegras (Phuca gnostis) und erst kürzlich sind seine Unter­
suchungen über Kreuzung bei Cistus-Arten von anderer Seite 
veröffentlicht worden. 

Als Mensch zeichnete er sich aus durch Liebenswürdigkeit 
und stete Bereitwilligkeit, die Untersuchungen anderer durch 
Rat und durch Untersuchungsmaterial zu unterstützen. Er 
war der Typus des feingebildeten, von nationalen Vorurteilen 
freien Franzosen der älteren Generation, von der er einer der 
letzten Vertreter war. Unserer Akademie gehörte er seit 1899 
als korrespondierendes Mitglied an. Go e b el. 

Am 6. März d. Js. verloren wir das korrespondierende Mit­
glied Professor Physiker Toepler in Dresden. Geboren am 
7. September 1836 zu Brühl bei Köln wirkte er zunächst als 
Chemiker in Pappeisdorf und am Polytechnikum in Riga. Später 
ging er als Physiker nach Graz und wirkte seit 1876 an der 
Technischen Hochschule in Dresden. 

Er hat vielfache Verdienste auf dem Gebiete der Experi­
mentalphysik, namentlich der Akustik und Dioptrik, und er 
teilt sich mit H oltz in das Verdienst, die Influenzmaschine 
erfunden zu haben. Auch die theoretische Physik verdankt 
dem vielseitigen Forscher wichtige Arbeiten. Goebel. 

Die historische Klasse hatte im vergangenen Jahre den 
Verlust von vier korrespondierenden Mitgliedern zu beklagen. 

Am 31. Oktober 1911 starb Geheimer Rat Dr. Oswald 
Holder-Egger, Mitglied der Zentraldirektion der Monumenta 
Germaniae historica, der als langjähriger Leiter der wichtigen 
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und ausgedehnten Abteilung der Scriptores seine gesamte Kraft 
in den Dienst des großen nationalen VVerkes stellte und sich 
um die Erforschung und Herausgabe deutscher Geschichtsquellen 
des Mittelalters hohe Verdienste erwarb. 

Am 3. Januar 1912 starb Geheimer Rat Dr. Felix Dah n, 
Professor der Rechte an der Universität Breslau, der durch sein 
monumentales VV erk über die "Könige der Germanen" auf 
schwierigen und dunkeln Gebieten der deutschen Geschichte 
bahnbrechend gewirkt hat. 

Am 29. I!,ebruar 1912 starb Geheimer Rat Dr. Heinrich 
Nissen, Professor der alten Geschicbte an der Universität Bann 

' der in seinen "Pompejanischen Studien" und in seinem O'rof~en 
0 

VVerk über das alte Italien mustergültige Vorbilder historischer 
Städte- und Landeskunde geschaffen hat. 

Am 6. Mürz 1912 starb zu KoblerlZ der hervorra.rende 
1:> 

Germanist, ·wirklicher Geheimer Rat Dr. Rochus Freiherr 
von Liliencron, der hochverdiente Herausgeber der histori­
schen Volkslieder der Deutschen vom 13.-16. J uhrhundert 
und des grolilen nationalen \Verkes der "Allgemeinen Deutschen 
Biographie". 

Aber auch den Verlust eines ordentlichen Mitgliedes hatte 
die Klasse zu beklagen. 

Am 5. April 1911 starb der Professor der KunstO'eschiclJte 
0 

an der Universität München, Bertold Hiehl. Wir haben an 
ihm einen Mann verloren, dessen Forschung und Lehre für 
die Kenntnis unserer heimatlichen Kunst von O'rundleO'ender 

0 1:> 

Bedeutung war. Sein langjähriges \Virken fiir die Aufnahme 
der Kunstdenkmiiler Oberbayerns und für die Inventarisierung 
der bayerischen Kunstdenkmale, sowie die zahlreichen VVerke, 
in denen er den Ertrag seiner Forschungen niedergelegt hat: 
so z. 13. seine Schriften über die iiltesten Denkmiiler der baye­
rischen Malerei (1885) und "K unstbistorische VVanderungen 
durch Bayerns Denkmale frühmittelalterlicher Baukunst" (1888), 
seine Studien über Barock und Hokoko in Oberbayom (1893) 
und zur Geschichte der bayerisc:hen Malerei des 15. Jahrlnm-
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derts (1895 ), seine umfassenden Darstellungen der Geschichte 
der Stein und Holzplastik in Oberbayem vom 12.-15. Jahr­
hundert (1902) und der M!inchener Plastik an der Wende vom 
Mittelalter zur Renaissance (1904) und noch so vieles andere 
bedeuten einen Neubau der Kunstgeschichte unseres engeren 
Vaterlandes. 

Die chaotische Masse der in Klöstern, Dorfkirchen, Feld­
kapellen verstreuten Grabmonumente, Altäre, Einz~lfiguren ~nd 
Heliefs hat Hiehl systematisch nach Ort und Z01t gruppiert 
und <teO'liedert und so eine sichere Basis fiir alle weitere 
Forscht~lg geschaffen. Und dabei hat er selbst vorbildlich 
gewirkt durch die Art und \'V eise, wie er bei der liebevollsten, 
auch das Kleinste und Unscheinbarste nicht verschmähenden 
Einzelforschung stets auch die großen allgemeinen Zusammen­
hänge im Auge behielt, immer wieder "vom einzelnen zum 
Ganzen zurückgekehrt" ist, wie er es selbst einmal in dem 
Geleitwort zu dem schönen Buche über die Kunst des Donau­
tuls, dessen Herausgabe er leider nicht mehr erleben sollte, 
als höchstes Ziel seiner Lebensarbeit bezeichnet hat. 

Es lieO't auf dieser Lebensarbeit Riehls etwas von dem 
0 . 

Geiste seines Vaters und jener Wissenschaft vom Volke, d1e 

auch das Kunstschaffen überall im Zusammenhang mit der 
<teistiO'en und seelischen Eio·enart des Volkes zu verstehen sucbt, 1:> 1:> 0 

mit dem oft so verschiedenen Stammescbarakter, mit dem ganzen 

äußeren und inneren Erleben des Volkes. 
Es ist eine Verbindung von K nnst- und Kulturgeschichte, 

von der Geschichte der Kunst mit Landes- und V olh:slnmde. 
wie sie uns wohl am reizvollsten in dem Buche über die Kunst 
an der Brennerstraße entgegentritt, in dem sich mit einer 
feinsinnigen Analyse der \Vechselbeziehungen deutscher und 
italienischer Kunst und des Ineinanclerwirkens der verschiedensten 
Kunstanschauungen zugleich eine umfassende kultmgeschicht­
liche Betrachtungsweise verbindet, die mit liebevollem Ver­
ständnis all den Einflüssen nachgeht, durch die Land uncl Volk, 
VVirtschaft und Gesellsdmft, Geschichte und E:ultur die Ent­
wicklung des reichen und mannigfaltigen Kunstlebens 'rirols 

I 

di25mal
Textfeld

di25mal
Textfeld

di25mal
Textfeld




